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Ein lei tung
Das Vor ha ben einer Un ter su chung von li te ra ri schen Zir ku la ti ons vor‐ 
gän gen um das Jahr 1800 herum er öff net ein wei tes Feld. Die Tat sa‐ 
che, dass kul tu rel le Zir ku la ti on gegen Ende des 18. Jahr hun derts so‐ 
wohl als Be griff als auch als Vor gang eine zen tra le Be deu tung ein‐ 
nimmt, außer Zwei fel – der vor lie gen de Bei trag möch te in die sem
Zu sam men hang den Blick auf die Rich tung, die Ebe nen und ins be son‐ 
de re die Kreu zun gen der Zir ku la ti ons flüs se, d.h. des Um laufs kul tu rel‐ 
ler In hal te len ken.

1

‚Kul tu rel le‘ Zir ku la ti on wird hier als Ober be griff für den Um lauf von
geis ti gen Ge hal ten aller Art in be stimm ten Me di en ge braucht, d.h. für
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die Zir ku la ti on von ‚Ideen‘ so wohl aus dem Be reich der Wis sen schaft
als auch der Kunst und der Li te ra tur. Das Me di um kul tu rel ler Zir ku la‐ 
ti on ist im 18. Jahr hun dert im öf fent li chen Be reich in der Regel die
Zeit schrift (das Jour nal) oder das Buch, im pri va ten Be reich der Brief.

Grund sätz lich gilt es zu un ter schei den zwi schen dem his to ri schen,
eben so pro non ciert wie in ten siv ge führ ten Dis kurs über ‚Zir ku la ti on‘
sowie dem ak tu el len Zir ku la ti ons be griff, der in der Li te ra tur wis sen‐ 
schaft – häu fig an der Schnitt stel le zur Kultur-  und Me di en ge schich‐ 
te – ver wen det wird, wenn über Zir ku la ti ons vor gän ge im 17. und 18.
Jahr hun dert ge spro chen wird. 1 Auf beide Be griffs ebe nen wird im Fol‐ 
gen den ein ge gan gen wer den, um an schlie ßend ei ni ge Be son der hei‐ 
ten li te ra ri scher Zir ku la ti ons vor gän ge um 1800 her aus zu ar bei ten. Es
stel len sich fol gen de Leit fra gen: Wie prägt sich kul tu rel le Zir ku la ti on
gegen Ende des 18. Jahr hun derts aus? Wel che Be son der hei ten er ge‐ 
ben sich aus dem zeit ge nös si schen li te ra ri schen Feld und wel che be‐ 
son de ren Ei gen schaf ten oder Leis tun gen re sul tie ren dar aus für li te‐ 
ra ri sche Zir ku la ti ons vor gän ge? Die hier ver folg te Hy po the se lau tet,
dass kul tu rel le Zir ku la ti on sich um 1800 ins be son de re quer durch un‐ 
ter schied li che Me di en und un ter schied li che kul tu rel le Fel der voll zog
und damit, so wird hier ver mu tet, li te ra ri schen Ent wick lun gen Vor‐ 
schub leis te te.

3

Es folgt an die ser Stel le zu nächst ein Über blick über den Zir ku la ti‐ 
ons be griff, so wie er in Deutsch land um das Jahr 1800 ver stan den und
dis ku tiert wurde. An schlie ßend wer den meh re re mit ein an der ver‐ 
bun de ne For men kul tu rel ler Zir ku la ti on im Me di um der Li te ra tur
bzw. des Buch drucks iden ti fi ziert. Zu letzt wird an hand eines Text bei‐ 
spiels ein li te ra ri scher Zir ku la ti ons vor gang be trach tet, der sich so‐ 
wohl auf der Ebene des phy si schen Um laufs des Tex tes als auch auf
der Ebene der von ihm trans por tier ten Ideen ab spielt.

4

1. ‚Zir ku la ti on‘ um 1800
In sei nen Phi lo so phi schen Frag men ten (1799) nennt Fried rich Schle gel
fünf Göt ter des mo der nen Zeit al ters: In dus trie, Mode und Kre dit sind
die ers ten drei (Schle gel 1963�  239/Nr. 546), „Luxus ist d[er] vier te
Gott des Zeit al ters; Cir cu la ti on desgl[ei chen]“ (Schle gel 1963� 240/Nr.
562; Her vorh. v. Schle gel). Zir ku la ti on ist wahr lich ein Gott des Zeit al‐ 
ters, und zwar zu nächst vor allem in staats-  und wirt schafts theo re ti ‐
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scher Hin sicht: His to ri ker spre chen vom „Zir ku la ti ons to pos“ (Sandl
1999�  298f.), der die zeit ge nös si schen Theo rien zu den Be we gungs‐ 
strö men von Geld und Waren be herrscht. Eben so ge läu fig ist der Be‐ 
griff der Zir ku la ti on im aus ge hen den 18. Jahr hun dert in der Phy sio lo‐ 
gie, wo vom Um lauf der Kör per säf te die Rede ist. 2 Im Bild vom
Staats kör per, in dem ana log zum na tür li chen Kör per die Waren-  und
Geld strö me flie ßen und des sen Glied ma ßen als Folge nach las sen der
Zir ku la ti on ab ster ben kön nen, fin det sich das me di zi ni sche Vo ka bu lar
wie der (vgl. Vogl 1997�  69). Neue re For schungs ar bei ten legen dem‐ 
entspre chend nahe, dass es sich beim Zir ku la ti ons be griff „ge ra de zu
um einen – bis dato sehr un ter schätz ten – Schlüs sel be griff der eu ro‐ 
päi schen Auf klä rung han delt“ (Sta nit zek / Wink ler 2006� 13).

Der Zir ku la ti ons to pos wird viel fach auch auf die Sphä re der geis ti gen
Phä no me ne, der Ideen, über tra gen: „In vie len Schrif ten ist es selbst‐ 
ver ständ lich, an die Ana ly se des Waren-  und Geld um laufs Be trach‐ 
tun gen über den Ge dan ken um lauf an zu knüp fen“ (Koch 2002�  57). 3

Um ge kehrt wer den Vor stel lun gen von der kul tu rel len Zir ku la ti on mit
dem öko no mi schen Kreis lauf par al le li siert. Im Athe nae ums- Beitrag
Die Ge mähl de – selbst „ein kol lek ti ves Er zeug nis des Ideen um laufs im
Je na er Zir kel“ (Koch 2002b: 167) – heißt es: „[E]s ist mit den geis ti gen
Reich tü mern wie mit dem Gelde. Was hilft es, viel zu haben und in
den Kas ten zu ver schlie ßen? Für die wahre Wohl ha ben heit kommt
alles dar auf an, dass es viel fach und rasch cir cu lirt“ (Schle gel / Schle‐ 
gel 1960�  49). Der hier ge äu ßer te Ge dan ke, dass kul tu rel les Ka pi tal
nicht einem pri vi le gier ten Kreis von Men schen in Bi blio the ken, Mu‐ 
se en und Ar chi ven vor be hal ten blei ben, son dern zum Wohle der All‐ 
ge mein heit in Um lauf ge bracht soll, be sitzt nicht zu letzt eine po li ti‐ 
sche Di men si on.

6

Diese Be deu tung geht auch aus einer Schrift her vor, die der Pri vat ge‐ 
lehr te Jo si as Lud wig Gosch 1789 – am „Vor abend der Fran zö si schen
Re vo lu ti on“ (Sta nit zek / Wink ler 2006�  23) – unter dem Titel Frag‐ 
men te über den Ideen um lauf ver öf fent lich te. 4 Gosch, 1765 in
Schleswig- Holstein ge bo ren, hatte Jura stu diert und war eine „schil‐ 
lern de Figur“, ein In tel lek tu el ler im Zwie spalt zwi schen „In ter ven ti on
auf der Seite des po li ti schen Fort schritts“ und der Not wen dig keit des
Schrei bens zum Le bens un ter halt; so schwank te er be stän dig zwi‐ 
schen „se riö ser phi lo so phi scher Aus ein an der set zung und Pro jekt ma‐ 
che rei“ (Sta nit zek / Wink ler 2006� 7). Seine Frag men te über den

7



‚Ideenumlauf‘ : Zur Zirkulation von literarischen Texten um 1800. Mit einem Beispiel von Denis
Diderot und Friedrich Schiller

Licence CC BY 4.0

Ideen um lauf sind letzt lich ein po li ti sches Ma ni fest, ge rich tet an den
in Wid mung und Vor re de ge nann ten Her zog Fried rich Chris ti an II.
von Schleswig- Holstein-Sonderburg-Augustenburg. Der un ter wür fi‐ 
ge Ton täuscht nicht über den An spruch hin weg, den Gosch er hebt:
sei nen Fürs ten mit „gros sen Wahr hei ten“ (Gosch 2006� 39) be leh ren
zu kön nen. Viel Er folg hatte er damit nicht; 1811 in Haft ver stor ben,
ge riet Jo si as Lud wig Gosch in Ver ges sen heit. 2006 wur den seine
Frag men te über den Ideen um lauf von Georg Sta nit zek und Hart mut
Wink ler neu her aus ge ge ben. Beide haben auf das Po ten ti al der Schrift
als „Me di en theo rie der Auf klä rung“ und Bei trag zur Ge schich te der
Me di en wis sen schaf ten hin ge wie sen (Sta nit zek / Wink ler 2006� 7f.).

In sei nem Text ent wirft Jo si as Lud wig Gosch ein volks wirt schaft li‐ 
ches Pro gramm, das dar auf ab zielt, wie die För de rung des Ideen um‐ 
laufs dem Staat nüt zen könne. Von sei nen auf ge klär ten Zeit ge nos sen
un ter schei det er sich damit in so fern, als er eben nicht die Ideen
selbst, son dern deren Zir ku la ti on zum Thema macht, „und damit die
Sphä re jener ‚Kom mu ni ka ti on‘, die heute Ge gen stand der Me di en wis‐ 
sen schaf ten ist“ (Sta nit zek / Wink ler 2006�  8). Gosch schlägt vor,
dass jeder Fürst „ei ni ge zwant zig Män ner“ fi nan zie ren solle, „die an
den auf die Her vor brin gung ab zie len den Ideen und deren Zir ku lirung
ar bei ten: was ihr Un ter halt den Staat kos tet, ist eine Klei nig keit, trägt
hun dert fäl ti ge Früch te“ (Gosch 2006� 49). Diese Ge lehr ten sol len so‐ 
ge nann te Pro duk ti ons ideen, au ßer dem äs the ti sche Ideen und phi lo‐ 
so phi sche Ideen ent wi ckeln. So dann – das ist der sprin gen de Punkt in
Goschs Ar gu men ta ti on – sol len diese Ideen in Um lauf ge bracht wer‐ 
den, sie sol len also nicht in For schungs ein rich tun gen, Bi bi lio the ken
und Ar chi ve ein ge schlos sen und still ge stellt wer den, son dern sie sol‐ 
len durch Bü cher, Ge sprä che und Un ter richt vie len Men schen zu‐ 
gäng lich ge macht wer den – und das über die Jahr hun der te hin weg.
„Nicht in den Bau von Bi blio the ken muss der Sou ve rän folg lich
Staats gel der flie ßen las sen, son dern in die Me di en der Zir ku la ti on, in
die Re lais, Dis tri bu to ren, Kon ver ter und Ver stär ker des Ideen um laufs“
(Sie gert 2004� 68). Nur da durch könne das wich tigs te kul tu rel le Ziel
der Auf klä rung, die Ver voll komm nung der Mensch heit, er reicht wer‐ 
den:

8

„Ver mö ge der Mitt hei lung der Be grif fe wird das mensch li che Ge ‐
schlecht einer fort schrei ten den Ver voll komm nung fähig. Durch sie
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kom men die Geis ter, wel che vor Jahr tau sen den schon den Erd bal
ver lies sen in Ver bin dung mit den ge gen wär ti gen Men schen: die fol ‐
gen de Ge ne ra ti on stüt zet sich immer auf die vor her ge hen de, er erbt
von die ser den gan zen Schatz ihrer Be grif fe, kann also fast alle Kräf ‐
te, wel che sie den Ideen be ar bei tun gen wid met, nur dazu an wen ‐
den[,] Zu sät ze zu jenem Schat ze zu sam len.“ (Gosch 2006 : 121)

Gosch ver knüpft also den Stand des Kul tur fort schritts mit der Quan‐ 
ti tät der zir ku lie ren den Ideen. Was ihm vor schwebt, zeigt Züge eines
letzt lich sehr mo dern an mu ten den Kon zepts von ‚Schwarm in tel li‐ 
genz‘, die im Kol lek tiv be stän dig an der Ver bes se rung vor han de ner
Ideen ar bei tet – heute ver wirk licht in For ma ten wie der Wikipedia- 
Enzyklopädie oder Open- Source-Software. Eine Copyright- 
Problematik frei lich spiel te im 18. Jahr hun dert noch keine Rolle. 5

9

Al brecht Ko schor ke hat aus der Be trach tung der Zir ku la ti ons vor gän‐ 
ge um 1800 die These ab ge lei tet, dass es die „Ver än de rung der Zir ku‐ 
la ti ons wei se so zia ler En er gien“ (Ko schor ke 2003� 15) ge we sen sei, die
zu den gro ßen Um wäl zun gen des 18. Jahr hun derts ge führt habe. Laut
Ko schor ke ver la ger te sich die Zir ku la ti on im 18. Jahr hun dert aus dem
Be reich der Kör per flüs sig kei ten, der „Kör per strö me“, sub sti tu tiv in
den Be reich des me di en ge stütz ten geis ti gen Aus tauschs, hin zu
„Schrift strö men“. Das heißt, die Zu nah me kul tu rel ler Zir ku la ti on
brach te einen Be deu tungs zu wachs der Me di en Buch und Zeit schrift
mit sich.

10

2. Kon flikt fel der kul tu rel ler Zir ‐
ku la ti on um 1800
Wie also prägt sich kul tu rel le Zir ku la ti on gegen Ende des 18. Jahr hun‐ 
derts, in der Zeit der gro ßen Um wäl zun gen, in den schrift ge stütz ten
Me di en aus? Zur Be ant wor tung die ser Frage seien als heu ris ti sches
Sche ma meh re re literarisch- kulturelle-mediale Kon flikt fel der un ter‐ 
schie den, die sich um 1800 in Deutsch land be ob ach ten las sen:

11

A. hohe Li te ra tur – po pu lä re Li te ra tur

B. ro man ti sche Li te ra tur – klas si sche Li te ra tur – Li te ra tur der Auf ‐
klä rung
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C. deut sche Li te ra tur – fran zö si sche Li te ra tur

D. öf fent li che Me di en – pri va te Me di en

Es han delt sich dabei um Kon flik te auf vier ver schie de nen Ebe nen,
die si cher lich auch noch um wei te re Ebe nen er gänzt wer den könn‐ 
ten. In ner halb der Ebe nen sind die Stich wor te je weils als Pole bzw.
Punk te eines Kon ti nu ums zu ver ste hen. In der Ebene A wird ein Kon‐ 
flikt um den äs the ti schen bzw. kul tu rel len Wert von Tex ten sicht bar,
Ebene B zeigt die Aus ein an der set zung zwi schen zeit glei chen li te ra ri‐ 
schen Grup pen bil dun gen an, in Ebene C geht es um den Aus tausch
zwei er Na tio nal li te ra tu ren und um ihr Rin gen um Vor herr schaft und
Ebene D er öff net eine Skala zwi schen pri va ten und öf fent li chen Me‐ 
di en, die dann kon flikt be haf tet wird, wenn Brie fe ver öf fent licht wer‐ 
den oder ein Ma nu skript nicht ver öf fent licht wird.

12

Es wird, be trach tet man das li te ra ri sche Feld um 1800, viel fach deut‐ 
lich, dass kul tu rel le Zir ku la ti on in den schrift ge stütz ten Me di en Buch,
Zeit schrift und Brief nicht nur in ner halb der ho ri zon tal ver lau fen den
Ebe nen, son dern auch in ver ti ka ler, pa ra dig ma ti scher Rich tung statt‐ 
fand, und dass ein sol cher ge kreuz ter Ideen trans fer für viele li te ra ri‐ 
sche Ent wick lun gen be son ders frucht bar war. Man denke an die
deut sche Ro man tik, die in den 1790er Jah ren aus so zahl rei chen und
di ver gen ten Ideen und Aus ein an der set zun gen ihren Ur sprung nahm,
die sich in ihrer Ge samt heit zu den An fän gen einer neuen Kul tur epo‐ 
che ver ein ten (was frei lich, wie in der Li te ra tur ge schich te wohl stets,
eine nur im Nach hin ein mög li che Fest stel lung ist): Der kaum 20jäh ri‐ 
ge Lud wig Tieck ver ar bei te te im spät auf klä re ri schen Ber lin fran zö si‐ 
sche Tri vi al li te ra tur zu Tex ten, die erste Merk ma le einer ro man ti‐ 
schen Poe tik ent hiel ten. Aus per sön li chen Zu sam men tref fen, Lek tü‐ 
ren, aber auch aus un zäh li gen Brief wech seln der Ver tre ter der Früh‐ 
ro man tik und ihrer Zeit ge nos sen im Um feld von Ber lin, Jena und
Wei mar ent stan den li te ra ri sche und theo re ti sche Texte, die in Bü‐ 
chern und Zeit schrif ten ver öf fent licht wur den, aber auch als Ma nu‐ 
skrip te unter Freun den und Be kann ten zir ku lier ten, ge le sen und vor‐ 
ge le sen wur den. Der Ver gan gen heits be zug der Ro man tik, der schon
vor 1800 auf kam, ori en tier te sich an ka no ni schen Au toren wie Shake‐
speare und Cer van tes, aber auch an ‚alt deut scher‘ Po pu lär kul tur und
volks tüm li chen My then.

13
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Wie ein li te ra ri scher Zir ku la ti ons vor gang im De tail über meh re re
Ebe nen ver lief, soll an einem Bei spiel ver deut licht wer den. Die ses
lässt sich al lein mit dem Be griff der In ter tex tua li tät nicht an ge mes sen
ver ste hen, son dern es muss hier tat säch lich von Zir ku la ti on ge spro‐ 
chen wer den. Das liegt daran, dass In ter tex tua li tät auf tex tu el le, ins‐ 
be son de re mo ti vi sche und struk tu rel le Re la tio nen zwi schen Tex ten
be schränkt ist, wäh rend der hier ein ge setz te Be griff der Zir ku la ti on
auch die phy si sche Prä senz der Texte, also ihre me dia le Rea li sie‐ 
rungs form als Hand schrift oder Buch ein schließt. Damit aber kom‐ 
men die Ver la ge in den Blick, die diese Bü cher her ge stellt und ver‐ 
trie ben haben – und nicht zu letzt die Men schen, die sie in der Hand
ge hal ten und tat säch lich in ihnen ge le sen haben. Eben das will der
von Gosch ein ge führ te Be griff der Ideen zir ku la ti on er fas sen: Auch für
ihn wan dern Ideen nicht abs trakt von Text zu Text, son dern über Me‐ 
di en von Mensch zu Mensch. Der Be griff der Zir ku la ti on er hält da‐ 
durch eine so zia le Kom po nen te, er ist auf ge la den mit ‚so zia ler En er‐ 
gie‘ 6. Werk me di en wie Bü cher und Zeit schrif ten kön nen in so fern so‐ 
zia le En er gien bin den und frei set zen.

14

3. Bei spiel ana ly se: Di de rot und
Schil ler
Das ge wähl te Bei spiel ge hört in den Kon text des französisch- 
deutschen Aus tauschs und führt die Kom po nen te einer phy si schen
Zir ku la ti on sinn fäl lig vor Augen. Es geht um den Roman Jac ques le fa‐ 
ta lis te et son maître von Denis Di de rot, der eine au ßer ge wöhn li che
Pu bli ka ti ons ge schich te auf weist. 7 Di de rot, be kannt lich ein zen tra ler
Ver tre ter der fran zö si schen Auf klä rung, hat ver mut lich zwi schen 1765
und 1780 an Jac ques le fa ta lis te ge ar bei tet. 8 Der Roman er schien zu‐ 
erst in der aus schließ lich hand schrift lich ver brei te ten Zeit schrift
Cor re spond ance littéraire, phi lo so phi que et cri tique, die, an fangs nur
als Kul tur be richt aus Paris an den Her zog von Sachsen- Gotha ge rich‐ 
tet, bald einen ad li gen Abon nen ten kreis in ganz Eu ro pa besaß. Die
Cor re spond ance littéraire wurde zu nächst von Friedrich- Melchior
Grimm her aus ge ge ben, dem Di de rot eng ver bun den war. Ab 1775
über nahm der Deut sche Jakob Hein rich Meis ter die re dak tio nel le
Lei tung. Die Zeit schrift wurde von Hand ver viel fäl tigt und – um der
Zen sur zu ent ge hen – per Di plo ma ten post an einen aus ge wähl ten

15
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aris to kra ti schen Le ser kreis in ganz Eu ro pa ver schickt. Zu den The‐ 
men der Zeit schrift ge hör ten Kunst, Li te ra tur, Phi lo so phie, Na tur wis‐ 
sen schaf ten und ge sell schaft li che Zu sam men hän ge. Da die Ex em pla‐ 
re an die eu ro päi schen Höfe gin gen und dort unter den ade li gen und
nicht ade li gen In ter es sen ten von Hand zu Hand wan der ten, han delt
es sich bei der Cor re spond ance littéraire um ein ein schlä gi ges Bei spiel
für ein Me di um kul tu rel ler Zir ku la ti on. 9

Di de rots Jac ques le fa ta lis te er schien von 1778 bis 1780 in der Cor re‐ 
spond ance littéraire. Auch Wei mar war auf die Zeit schrift abon niert,
und auch hier zir ku lier ten die Ex em pla re unter meh re ren In ter es sen‐ 
ten. So las Goe the den Roman An fang April 1780 und hielt dazu ge‐ 
gen über Merck fest: „Es schleicht ein Ma nu script von Di de rot: Jac‐ 
ques le fa ta lis te et son mai tre herum, das ganz vor treffl ich ist“ (Goe‐ 
the 1997  :  254). Prä gnant weist die Wort wahl „her um schlei chen“ auf
den Zir ku la ti ons vor gang hin und spricht zu gleich das po li tisch Ge‐ 
fähr li che der Lek tü re an, denn die Zeit schrift zir ku lier te ja un zen siert
unter der Hand. Goe the fährt fort, dass er den Roman in einem Zug
ge le sen habe. Nach ihm hät ten ihn noch meh re re an de re Per so nen
teil wei se ge le sen und es sei dar über dis ku tiert wor den. Fried rich
Schil ler, der da mals dem Wei ma rer Hof noch fern stand, hat Jac ques
le fa ta lis te wahr schein lich erst 1784, im To des jahr Di de rots, eben falls
in einer hand schrift li chen Ab schrift zur Kennt nis ge nom men. 10 Die
Lek tü re regte ihn zu einer Über set zung an, je doch über setz te er
nicht den ge sam ten Roman – der meh re re No vel len durch eine Rah‐ 
men er zäh lung in te griert –, son dern le dig lich eine der No vel len: die je‐ 
ni ge über die Rache der Mar qui se de la Pom mer aye. Schil lers Er zäh‐ 
lung er schien als sehr freie Über set zung des Di de rot schen Tex tes
1785 in der Zeit schrift Rhei ni sche Tha lia unter dem Titel Merk wür di‐ 
ges Bei spiel einer weib li chen Rache. Zu die sem Zeit punkt war Di de rot
be reits tot, und Jac ques le fa ta lis te war noch nicht ge druckt wor den.
Be mer kens wer ter wei se war dann der 1793 er schie ne ne erste fran zö‐ 
si sche Teil druck eine Rück über set zung von Schil lers Er zäh lung, die
al ler dings unter dem Namen Di de rots er schien (Schil ler wird im Vor‐ 
wort als Über set zer ge nannt). 11 Als gan zer ist der Roman zu erst 1792
in deut scher Spra che er schie nen, und zwar unter dem Titel Jakob und
sein Herr, aus Di de rots un ge druck tem Nach las se. 12 Erst 1796 er schien
der in te gra le Text in ge druck ter Form als Jac ques le fa ta lis te et son
maître auf Fran zö sisch in Frank reich. 13
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Es lässt sich hin sicht lich der Edi ti ons ge schich te von Jac ques le fa ta‐ 
lis te also wirk lich von einer Kreis be we gung, von einer ech ten Zir ku la‐ 
ti on, spre chen. 14 Das Ma nu skript des fran zö si schen Auf klä rungs ro‐ 
mans nimmt sei nen Weg als Be stand teil einer hand schrift lich ver viel‐ 
fäl tig ten Zeit schrift – die als sol che ei gent lich ein Zwi schen me di um
zwi schen Brief und Zeit schrift dar stellt, ge wis ser ma ßen ein Se ri en‐ 
brief – durch ganz Eu ro pa, er reicht dort zu nächst einen aus ge wähl‐ 
ten Le ser kreis an den Fürs ten hö fen, zir ku liert an die sen Höfen und
wird schließ lich vom deut schen 'Klas si ker' Schil ler zu einer psy cho lo‐ 
gi schen No vel le kom pri miert, die durch die Zeit schrift Tha lia wie der‐ 
um im deut schen aka de mi schen Pu bli kum ver brei tet und po pu la ri‐ 
siert wird. 15 Der po pu la ri sier te Aus schnitt kehrt als Rück über set zung
nach Frank reich zu rück, bevor schließ lich, zwölf Jahre nach Di de rots
Tod, der Roman erst mals in Gänze in der Ori gi nal spra che ge druckt
wird.

17

Die so zia le En er gie, die die sem Zir ku la ti ons vor gang in ne wohnt, wird
mehr als deut lich. Die Ver brei tung von Di de rots Text und der in ihm
ent hal te nen Ideen hängt eng damit zu sam men, auf wel che Art und
Weise hier tat säch lich ein Ma nu skript von Hand zu Hand ging und
wem es ‚in die Hände fiel‘. Schil lers po pu la ri sier ter Aus zug nimmt
wie der um als ge druck tes Buch sei nen Weg ins Nach bar land; dass er
auf dem Titel nicht als Autor ge nannt wird und im Vor wort von einer
„ex ac te tra duc tion de M. Schil ler“ die Rede ist (Di de rot 1793�  3-4),
kann ein Hin weis dar auf sein, dass hier Di de rots grö ße re Po pu la ri tät
im fran zö sisch spra chi gen Raum den Ab satz be för dern soll te und dass
die ‚Idee‘, trotz Schil lers sehr frei er Be ar bei tung, ein deu tig Di de rot
zu ge schrie ben wurde.

18

1792, als Jac ques le fa ta lis te auf dem deut schen, und 1796, als der
Roman auf dem fran zö si schen Buch markt er scheint, neigt sich die
Auf klä rung, der der Text ent stammt, all mäh lich dem Ende zu. Kon‐ 
kur rie ren de Ten den zen be stim men in bei den Län dern den Buch‐ 
markt. Das Kern the ma des Ro mans, der Wi der spruch zwi schen De‐ 
ter mi na ti on und Wil lens frei heit, wird daher in Tex ten der Klas sik und
der Ro man tik wei ter ver han delt, so dass diese Idee über die Epo‐ 
chen gren zen hin weg zir ku liert – ganz im Sinne von Jo si as Lud wig
Gosch.

19
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Deutsch
Der Bei trag nimmt das Phä no men der kul tu rel len Zir ku la ti on Ende des 18.
Jahr hun derts an hand eines li te ra ri schen Bei spiels in den Blick. Es han delt
sich bei dem Be griff der Zir ku la ti on oder, nach einem Text von Jo si as Lud‐ 
wig Gosch aus dem Jahr 1789, bei der Er schei nung des „Ideen um laufs“ um
einen Schlüs sel be griff der eu ro päi schen Auf klä rung. Der Bei trag er läu tert
zu nächst den zeit ge nös si schen Zir ku la ti ons be griff, wie er in Deutsch land
um das Jahr 1800 ver stan den und dis ku tiert wurde. An schlie ßend wer den
drei mit ein an der ver bun de ne For men kul tu rel ler Zir ku la ti on im Me di um der
Li te ra tur bzw. des Buch drucks iden ti fi ziert. Aus ge hend von der Er kennt nis
Ste phen Green blatts, dass kul tu rel le Zir ku la ti on immer auch mit so zia ler
En er gie auf ge la den ist, wird zu letzt an hand je eines Text bei spiels von Denis
Di de rot und Fried rich Schil ler ein li te ra ri scher Zir ku la ti ons vor gang be‐ 
trach tet, der sich so wohl auf der Ebene des phy si schen Um laufs des Tex tes
als auch auf der Ebene der von ihm trans por tier ten Ideen ab spielt.

Français
L'ar ticle étu die le phé no mène de la cir cu la tion cultu relle à la fin du XVIIIe
siècle à l'aide de l'ana lyse d'un exemple lit té raire. Le concept de cir cu la tion
ou bien, d'après un texte de Jo sias Lud wig Gosch da tant de 1789, la no tion
d'une « cir cu la tion des idées » est en effet un concept clé du siècle des Lu‐ 
mières en Eu rope. Nous ex pli que rons tout d'abord le concept de cir cu la tion
tel que celui- ci a été en ten du et dis cu té en Al le magne vers 1800. Nous iden‐ 
ti fie rons en suite trois modes de cir cu la tion cultu relle en lien les uns avec
les autres dans le do maine de la lit té ra ture ou bien de l'im pri me rie. A par tir
de la concep tion de Ste phen Green blatt, selon la quelle la cir cu la tion cultu‐ 
relle est tou jours char gée d'une éner gie so ciale, nous exa mi ne rons enfin, en
pre nant appui sur des textes de Denis Di de rot et de Frie drich Schil ler, un
exemple de pro ces sus de cir cu la tion lit té raire qui opère aussi bien au ni‐ 
veau de la cir cu la tion phy sique des textes qu’au ni veau des idées que ceux- 
ci vé hi culent.

English
This art icle con siders the phe nomenon of cul tural cir cu la tion at the end of
the 18  cen tury on the basis of a lit er ary ex ample. The concept of cir cu la‐ 
tion, or, as de scribed by Jo sias Lud wig Gosch in 1789, the phe nomenon of
the ‘cir cu la tion of ideas’, is a key concept of the European En light en ment.
The art icle first ex plains the concept of cir cu la tion at the time, as it was un‐ 
der stood and dis cussed in Ger many around 1800. Then three re lated forms
of cir cu la tion will be iden ti fied in the me dium of lit er at ure, or rather print‐ 
ing. Start ing from Stephen Green blatt’s no tion that cul tural cir cu la tion is
also al ways charged with so cial en ergy, the paper then con siders, on the
basis of tex tual ex amples from Denis Di derot and Friedrich Schiller, a pro ‐
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cess of lit er ary cir cu la tion, which takes place both on the level of the phys‐ 
ical cir cu la tion of the text and on the level of the ideas con veyed by it.
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